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F O R S C H U N G

Die Studie „HEP-Update. Ist-Stand und 

Potenzialanalyse zur Ausbildung von 

Heilerziehungspfl eger:innen in Bayern“ 

wurde in der Schriftenreihe des Zen-

trums Forschung und Entwicklung (Z:F:E) 

veröffentlicht. Sie untersucht die Aus-

bildung der Heilerziehungspfl ege (HEP) 

im Freistaat und wurde vom Caritas-

verband der Erzdiözese München und 

Freising in Auftrag gegeben.

Die Studie liefert wichtige Erkenntnisse 

zur Situation sowie zum künftigen 

Potenzial der Ausbildung in Heilerzie-

hungspfl ege und Heilerziehungspfl ege-

hilfe. Darin wurde ein besonderer Blick 

auf die Caritas Fachschulen für Heilerzie-

hungspfl ege und Heilerziehungspfl ege-

hilfe in Kloster Altenhohenau gerichtet. 

Mit fast 300 Schüler:innen zählt die Aus-

bildungseinrichtung zu einer der größ-

ten Fachschulen in Bayern.

Durchgeführt wurde das HEP-Update 

von Prof. Dr. Martina Wolfi nger, Vizeprä-

sidentin für Forschung und Entwicklung, 

Daniel Großmann, wissenschaftlicher 

Mitarbeiter, und Dr. Christoph Ellßel, 

Koordinator des Kompetenzzentrums 

»Zukunft Alter«. „Wir sind sehr zufrieden 

mit dem Verlauf und Abschluss der Un-

tersuchung. Das HEP-Update bietet eine 

fundierte, wissenschaftliche Grundlage 

für die strategische Weiterentwicklung 

der Ausbildung in der Heilerziehungs-

pfl ege und Heilerziehungspfl egehilfe – 

und zwar nicht nur für die Fachschulen 

in Altenhohenau, sondern für ganz 

Bayern“, sagt Christoph Ellßel.

Die wichtigsten Ergeb-
nisse der Studie legen 
aktuelle Veränderungen 
im Feld offen

Viele der Auszubildenden sind Quer-

einsteiger:innen und entscheiden sich 

erst in späteren Lebensphasen für eine 

Ausbildung in der Heilerziehungspfl ege 

oder Heilerziehungspfl egehilfe. Die meis-

ten von ihnen sind über 25, teils sogar 

über 40 Jahre alt. Da sie oft schon eine 

Berufsausbildung abgeschlossen haben, 

bringen sie vielfältige Erfahrungen mit. 

Die diverse und berufl iche Vorgeschichte 

bereichert einerseits die spätere Klien-

tenarbeit, und stellt andererseits neue 

Anforderungen an Didaktik und Orga-

nisation der Ausbildung. Doch nicht 

nur die berufl ichen Hintergründe sind 

vielfältig, sondern auch die Geschlech-

terverteilung und die Herkunft: Immer 

mehr Männer und Menschen mit Migra-

tionserfahrung fi nden den Weg in die 

Ausbildung. Bemerkenswert ist laut 

Studie auch die Veränderung hinsicht-

lich der Schulabschlüsse. In der Ausbil-

dung zur Heilerziehungspfl ege an der 

Fachschule Altenhohenau nimmt der 

Anteil der Schüler:innen mit Fachhoch-

schulreife oder Abitur ab, während die 

Zahl derer mit Mittlerer Reife zunimmt.

Trotz der ermutigenden Entwicklung 

gehen die Schüler:innenzahlen in der 

Heilerziehungspfl ege zurück. Die Zahlen 

im Feld der Heilerziehungspfl egehilfe 

steigen hingegen. Die Gründe dafür sind 

der niedrigschwellige Zugang sowie die 

kurze Ausbildungsdauer. Methodisch 

kombinierte die Studie eine umfassende 

Ist-Analyse mit einer Online-Befragung 

aktueller und ehemaliger Schüler:innen. 

Pretests sowie regelmäßige Projektgrup-

pentreffen sicherten die Qualität der 

Daten.

Wie lassen sich die 
Weichen für die Zukunft 
stellen? 

Die Durchlässigkeit zwischen Heilerzie-

hungspfl ege und Heilerziehungspfl ege-

hilfe sollten gestärkt werden, um die 

Ausbildung für jüngere Absolvent:innen 

attraktiver zu gestalten. Zudem sollten 

neue Zielgruppen angesprochen werden.

Dazu ist eine engere Kooperation mit 

Praxisstellen sowie der Ausbau von 

Alumni-Netzwerken erforderlich. Die 

geplante Reform der HEP-Ausbildung 

ab dem Schuljahr 2024/25 – mit verän-

derten Zugangsvoraussetzungen und 

einer Ausbildungsvergütung – wird sich 

ebenfalls positiv auswirken.

 Die Studie steht als Download 

 auf unserer Website unter 

 https://www.ksh-muenchen.de/

 forschen/wirken/studien

Zwischen Vielfalt und Rückgang: Entwicklungen 
in der Heilerziehungspfl ege-Ausbildung in Bayern

Beitrag: Andreas Dengler

F O R S C H U N G

Beitrag: Prof. Dr. Gabriel Schoyerer, Ergänzungen: Sibylle Thiede

Die Katholische Stiftungshochschule 

München führt aktuell unter der Lei-

tung von Prof. Dr. Gabriel Schoyerer 

eine Wirkungsstudie zu den Erfahrun-

gen von Familien mit Ubimaster durch. 

Ergebnisse der qualitativen Querschnitts

studie werden bis Ende des Jahres 

erwartet. 

Das Münchner Start-Up Ubimaster ist 

ein bundesweiter Anbieter von online-

basierter on-demand Nachhilfe. Über 

Chat- und Videoformate wird Schüle-

rinnen und Schülern ab der fünften Klasse 

Nachhilfe in den Kernfächern an sieben 

Tagen pro Woche durch (angehende) 

Lehrkräfte über eine App angeboten. 

Umfang und Art der Nutzung ist unbe-

grenzt. Das Interessante: In der Regel ist 

das Angebot für Familien kostenlos, da 

der Zugang über private oder öffentliche 

Arbeitgeber, Banken oder Stiftungen 

fi nanziert wird. Ubimaster versteht sich 

insofern als ein Angebot, das einen Bei-

trag zur Verbesserung schulischer Leis-

tungen und zur Vereinbarkeit von Fami-

lie und Beruf leistet, indem Familien bei 

schulbedingten Problemen unterstützt 

werden. Zusätzlich soll Kindern und 

Jugendlichen durch positive Lern- und 

Selbstwirksamkeitserfahrungen Bildung 

zugänglicher und gesellschaftliche Teil-

habe erleichtert werden.

„Ubimaster bietet einen niederschwel-

ligen und auch methodisch interessanten 

Ansatz, um alltägliche schulbezogene 

Anforderungen zu bewältigen, die häufi g 

die gesamte Familie betreffen“, erklärt 

Prof. Dr. Gabriel Schoyerer. „Unsere Studie 

untersucht, welchen Beitrag Ubimaster 

für die Teilhabe an schulischer Bildung 

und sozialer Teilhabe leistet und welche 

Erfahrungen Familien dabei rückwirkend 

gemacht haben“. 

Ziele und Ansatz 
der Wirkungsstudie

Entsprechend zielt die Wirkungsstudie 

von Ubimaster auf die Beantwortung 

von drei zentralen Fragen:

• Inwieweit stellt Ubimaster einen Bei-
trag zur Verbesserung der Vereinbarkeit 
von Familie und Beruf (unterschied-
licher Milieus) dar (z. B. hinsichtlich 
der Organisation von Familie und Be-
ruf, des Stress- und Wohlfühlniveaus, 
Auswirkungen auf das Familienklima, 
Effekte auf Familienerziehung und Fa-
milienkommunikation, Auswirkungen 
auf (Familien-)Beziehungen und Part-
nerschaften)?

• Inwieweit wirkt sich Ubimaster auf die 
schulischen Leistungen und die mit 
Schule in Verbindung stehenden Ein-
stellungen der Schüler:innen aus 
(z. B. Freude am Lernen, Auswirkungen 

auf Anstrengungsbereitschaft und  
Eigenmotivation, Umgang mit 
Ängsten, Beitrag zu psycho-sozialer 
Gesundheit und Resilienz)?

• Inwieweit leistet Ubimaster einen Bei-
trag für die Verbesserung der gesell-
schaftlichen Teilhabe von Familien in 
unterschiedlichen sozio-ökonomischen 
Milieus (z. B. soziale Anerkennung, 
Schaffung informeller Netzwerke, 
Wahrnehmung des subjektiv erlebten 

sozialen Status)? 

Zur Beantwortung dieser Fragen wurde 

eine qualitative Wirkungsstudie im Quer-

schnitt angelegt. Über eine theoretisch 

geleitete Fallauswahl wurden rund 60 

Familien ausgewählt, die mindestens ein 

Jahr Nachhilfe von Ubimaster regelmäßig 

nutzen. Diese wurden retrospektiv zu ih-

ren Erfahrungen mit Ubimaster über teil-

standardisierte, problemzentrierte Tele-

foninterviews befragt. „Derzeit befi nden 

wir uns in der Auswertung der Daten“, 

erklärt Professor Schoyerer. „Als erste 

Tendenz zeichnet sich ab, dass Ubimaster 

unterschiedliche Beiträge zu Vereinbar-

keitsthemen in den verschiedenen Fami-

liensystemen leistet. Wenn damit Druck 

aus dem System genommen wird, kann 

dies auch Auswirkungen auf bildungs-

bezogene und gesellschaftliche Teilhabe 

für alle Mitglieder der Familie haben.“

Auf Basis weiterer Auswertungen wird 

erwartet, Aussagen zu den folgenden 

Dimensionen machen zu können:

• Was sind die Gründe für die intensive 
und langfristige Nutzung von Ubimas-
ter?

• Welche Veränderungen nehmen die 
befragten Nutzer:innen dabei wahr 
hinsichtlich (1) der Vereinbarkeit von 
Familie und Beruf, (2) bei schulischen 
Leistungen und (3) der gesellschaft-
lichen Teilhabe? 

• Gibt es Unterschiede in der Bewertung 
der Veränderungen bei verschiedenen 
familialen Akteuren (z. B. Kinder, Eltern)?

• Wie unterscheiden sich die Effekte 
in unterschiedlichen sozio-ökono-

mischen Lebenslagen? 

Wirkungsstudie Ubimaster: Online-Nachilfe als Beitrag 
für Vereinbarkeit, Teilhabe und Bildungsgerechtigkeit
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I N T E R N AT I O N A L

„Sollen wir  
den ganzen Tag  
im Keller sitzen  
und weinen?“ 

Über den Versuch,  
Normalität in Kriegszeiten zu leben

Laut UNHCR wurden seit dem 24. Februar 

2022 schätzungsweise 10,6 Millionen  

Ukrainerinnen und Ukrainer aus ihrer Hei- 

mat vertrieben. Mehr als zwei Millionen 

Häuser wurden zerstört. Dies entspricht 

zehn Prozent des gesamten Wohnungs-

bestands des Landes. UNICEF zufolge 

wurde jede zehnte Schule beschädigt, 

7.000 Schulen sind nicht mehr in Betrieb. 

Während sich die humanitäre Lage ins-

besondere an der Front als katastrophal 

darstellt, sind im Westen nur wenige Fol-

gen des russischen Angriffskriegs direkt 

sichtbar. 

Es gibt beschädigte kritische Infrastruktur,  

Militärkontrollpunkte und auffallend 

viele amputierte Männer, die im Rollstuhl 

sitzen oder einen Gehstock benutzen. 

Sandsäcke, Betonblöcke und Fensterver-

kleidungen schützen Bildungseinrichtun-

gen, Kirchen und Krankenhäuser vor den 

Folgen von Luftangriffen. Im Seitenschiff 

einer Kirche befinden sich unzählige Por-

träts Gefallener, neben ihnen hängt ein 

Tarnnetz, auf dem Boden liegt Kriegs-

munition. Darüber hinaus herrscht ober-

flächlich betrachtet ein erstaunlich hohes 

Maß an Normalität. An sonnigen Früh-

jahrstagen sind Cafés, Restaurants und 

Bars gut besucht. In vielen Gesprächen 

wird sich zeigen, dass es genau diese 

extremen Kontraste sind, die dieses Land 

im Krieg kennzeichnen.

Ob ich eigentlich viele beschädigte oder zer-
störte Gebäude gesehen habe, ist oftmals die 
erste Frage, die mir gestellt wird, wenn jemand 
erfährt, dass ich in der Ukraine war. Ich denke, 
dass diese Frage damit zu tun hat, dass wir uns 
Krieg am einfachsten durch die materielle Zer-
störung, die er hinterlässt, vorstellen können. 
Wer jedoch im Frühjahr 2025 durch die West- 
ukraine reist, wird schnell gezwungen sein,  
sich mit den eigenen Vorstellungen von Krieg 
auseinanderzusetzen. 

Was ist Krieg, und wie 
stellen wir ihn uns vor?

Krieg ist oft schwer fassbar. Ich möchte 

daher verstehen, wie sich die Vollinvasion 

auf das Leben der Menschen auswirkt. 

Ausnahmslos jeder, mit dem ich spreche, 

hat einen Verwandten, Bekannten oder 

Freund, der an der Front stationiert ist 

oder war. Eine junge Frau berichtet, dass 

der Ehemann einer Bekannten nach Jah-

ren in russischer Gefangenschaft durch 

einen Gefangenenaustausch zu seiner 

Familie zurückkehren konnte. Die Familie 

sieht sich jetzt mit einer langen Phase 
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Osterei auf einer Panzersperre

Ein Beitrag von Prof. Dr. Kathrin Beck
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Text und Bilder: Prof. Dr. Kathrin Beck;

Übersetzung ukrainischer Zitate ins Deutsche: Anna Palii51

Badezimmer fl üchtet. Eine junge Frau 

offenbart, dass sie die Zeit während des 

Alarms oftmals verängstigt im Bett ver-

bringt oder sich bei erhöhter Gefahr un-

ter einen Türrahmen in ihren Wohnungs-

fl ur setzt. Als in einer Nacht die gesamte 

Ukraine angegriffen wird, schreibt sie 

mir: „Wir sind gerade im Keller. Unser 

Morgen war furchtbar. So viele Shahed-

Drohnen und Explosionen. Sie sind über 

unserem Haus gefl ogen. Ich dachte, das 

ist mein letzter Morgen. Es war zu laut 

und gruselig.“

Der Himmel über der 
Ukraine ist blau, als 
Luftalarm ertönt

Es ist 11.08 Uhr, ein sonniger, fast wolken-

freier Vormittag in einer westukrainischen 

Großstadt, als Luftalarm ausgelöst wird. 

Kleinkinder, die gerade erst zum Spielen 

in den Außenbereich ihres Kindergartens 

gegangen sind, werden augenblicklich 

in Zweierreihen von ihren Erzieherinnen 

in den Luftschutzbunker geführt. Vorbei 

an Sandsäcken und Betonblöcken, die 

den Keller vor Angriffen schützen, führt 

der Weg hinab in den Bunker. Dort ange-

kommen, nehmen die Kinder ihre Plätze 

ein und beginnen mit dem Malen, Bas-

teln und Spielen. Auch ich nehme Platz 

und lasse meinen Blick durch den Raum 

schweifen. Dann die Erkenntnis mit Wucht: 

ich sitze gerade mit 250 Kindern im Luft-

schutzbunker ihres Kindesgartens.  

Im Keller gibt es zwei große Räume, jede 

Kindergartengruppe hat ihren eigenen 

Sitzbereich. Auf den Böden fi nden sich 

farbenfrohe Spielteppiche. Die Regale 

sind voll mit Spielsachen, Büchern, Blättern 

und Stiften. Es wirkt, als sei der Bunker 

nach jahrelanger Nutzung zu einem nor-

malen Kindergartenraum geworden. Was 

macht es aber mit Kindern, unvorbereitet 

aus Aktivitäten gerissen zu werden, Platz 

in einem Kellerraum zu nehmen, ohne 

zu wissen, ob ein Angriff, und wann die 

Entwarnung folgt? Ich frage mich, was 

ich eigentlich unerträglicher fi nde. Die 

Tatsache an sich, dass Kinder in den Luft-

schutzbunker ihres Kindergartens gehen 

müssen oder die Routiniertheit, in der 

sie es tun? 

der Rehabilitation konfrontiert. Ein Gym-

nasiallehrer erzählt, dass bereits sieben 

seiner ehemaligen Schüler an der Front 

gefallen sind. Beim Schreiben dieses 

Textes, erfahre ich, dass es nun acht ehe-

malige Schüler sind.

Während die Menschen tagsüber ihren 

alltäglichen Beschäftigungen nachgehen,

sind die Veränderungen vor allem abends 

und nachts spürbar. Ein Abend mit Freun-

den endet früh, um es vor der Ausgangs-

sperre, die von Mitternacht bis 5 Uhr 

morgens verhängt ist, nach Hause zu 

schaffen. Bei der Verabschiedung wünscht 

man sich eine stille oder ruhige Nacht. 

Schnell wird mir bewusst, dass es sich 

dabei nicht nur um eine zufällige Formu-

lierung oder Floskel handelt, sondern um 

einen aufrichtigen Wunsch. Mit Beginn 

der Ausgangssperre wird es stockdunkel 

in den Großstädten. 

Die Nächte sind unruhig. Die Menschen 

sehen sich oft mit einem Luftalarm kon-

frontiert. Als besonders perfi de erweist 

sich dabei die Taktik, Drohnen und Rake-

ten wellenförmig auf das Land abzufeu-

ern. Dies führt dazu, dass die Menschen 

nach einem ersten Luftalarm wieder ein-

schlafen, um dann in der gleichen Nacht 

erneut aus dem Schlaf gerissen zu werden. 

Wie reagieren die Menschen drei Jahre 

nach Beginn der Vollinvasion auf einen 

Luftalarm? Ein Familienvater berichtet, 

dass er sich, in Ermangelung eines Luft-

schutzbunkers, mit seiner Familie ins 

Sich um fremde Kinder 
kümmern, während die 
eigenen allein zu Hause 
sind

Ruslana Palii leitet diesen Kindergarten 

seit 2004. Von den 250 Kindern, die den 

Kindergarten besuchen, sind aktuell 

22 Väter an der Front. Sie berichtet, dass 

sich der Alltag im Kindergarten seit der 

Vollinvasion deutlich verändert hat. So 

sind die Kinder verpfl ichtet, den ganzen 

Tag die gleiche Kleidung zu tragen, um

bei einem Luftalarm oder Angriff sofort 

in den Keller gehen zu können: „Die Kin-

der spielen, essen und schlafen in dieser 

Kleidung.“ Überdies müssen alle Kinder 

ein Armband mit ihren Kontaktdaten 

tragen und einen Notfallrucksack griff-

bereit haben, der eine Trinkfl asche, eine 

Packung Kekse, das Lieblingsspielzeug 

und eine Taschenlampe beinhaltet, da es 

im Zuge von Angriffen zu Stromausfällen 

kommen kann. Das persönliche Risiko, 

welches die Mitarbeitenden auf sich 

nehmen, den persönlichen Preis, den sie 

bezahlen, um den Kindergartenbetrieb 

zu gewährleisten, ist hoch. Sie erzählt, 

dass die Mitarbeitenden während eines 

morgendlichen Luftalarms freiwillig in 

den Kindergarten fahren, um die Kinder 

nach der Entwarnung direkt in Empfang 

nehmen zu können. Hierbei bestehe das 

Risiko, „von Raketen und Drohnen be-

schossen zu werden.“ Wenn Erziehende 

selbst Kinder haben und deren Unter-

richt aufgrund eines Alarms auf Online-

Unterricht umgestellt wird, kann dies 

dazu führen, dass die Erziehenden ihre 

eigenen Kinder zu Hause allein zurück-

lassen müssen. 

Der Hausmeister des Kindergartens ist 

jeden Morgen verpfl ichtet, das Gelände 

nach Paketen abzusuchen, da es sich um 

Sprengsätze handeln könnte. In den ver-

gangenen Wochen hat es bereits zahl-

reiche Schulevakuierungen gegeben. 

Ich möchte von Ruslana wissen, was ihr 

Hoffnung in dieser dunklen Zeit gibt, 

woraus sie ihre Kraft schöpft.

„Die Liebe der Kinder und die Unterstüt-

zung durch meine Kollegen. Sie erinnern 

mich jeden Tag daran, warum es sich 

lohnt, zu kämpfen und durchzuhalten. 

Der unbeugsame Geist der Ukrainer und 

der Glaube an den Sieg. Die Einheit, der 

Mut und die Unverwüstlichkeit unseres 

Volkes inspirieren uns, trotz aller Schwie-

rigkeiten weiterzumachen. Die Möglich-

keit, nützlich zu sein und anderen zu 

helfen. Die Erkenntnis, dass ich auch in 

schwierigen Zeiten eine Unterstützung 

für Kinder und ihre Familien sein kann, 

gibt mir Kraft und Sinn.“ 

Eine Portion Zynismus 
gegen den Schmerz

Zwei Freundinnen und ich sind an einem 

Samstagabend in einer Kellerbar verab-

redet. Der Weg dorthin führt vorbei an 

zahlreichen Porträts gefallener Soldatin-

nen und Soldaten. Am Ende der Reihe 

sind bereits weitere, noch leere Rahmen 

installiert. Manchen missfällt der Anblick. 

„Wenn es dich stört, dann ist es genau 

richtig“, sagt Yulia Faifrych. Auf einem 

Platz vor der Bar tummeln sich an die-

sem Abend hunderte Jugendliche. Dort 

fi ndet sich ein großes, farbenfrohes 

Osterei, welches auf einer Panzersperre 

montiert ist. In der Bar angekommen, 

teilen wir ausgelassene Momente und 

doch ist der Krieg immer präsent; bei-

spielsweise als zwei Soldaten den Raum 

betreten, die bereits seit Beginn der 

I N T E R N AT I O N A L

Ukrainische Schule

Kindergartenleiterin Ruslana Palii

Porträts der Gefallenen

Vollinvasion in Charkiw stationiert sind. 

Einer der beiden zeigt mit Stolz seinen 

Militärausweis und erzählt, dass seine 

Familie im Ausland lebt und er diese des-

halb kaum sehen kann. Nach nur weni-

gen Tagen Fronturlaub in Iwano-Frankiwsk 

werden sie zurück an die Front fahren. 

Einige Minuten, nachdem uns die beiden 

verlassen, belustigt uns mit dem Barkee-

per die Feststellung, dass es in dieser 

Bar keinen ukrainischen, sondern schot-

tischen Vodka gibt. Wir befi nden die 

Wahl einer Lokalität im Keller als genau 

die richtige, in einem Land, das sich im 

Krieg befi ndet. Mir wird bewusst, dass 

dieser Humor überlebenswichtig ist. 

Kurz bevor wir uns auf den Weg nach 

Hause machen, die Treppen hinauf, vor-

bei am Osterei auf der Panzersperre und 

den Porträts der Gefallenen, möchte ich 

den Abend mit einem Foto festhalten. 

Aber welches Bild vermittle ich über das 

Leben in der Ukraine, wenn ich uns lä-

chelnd an einem Samstagabend in einer 

Kellerbar zeige, ohne gleichzeitig auf 

die vielen tragischen Geschichten der 

Bevölkerung hinzuweisen? Würde es von 

manchen Menschen benutzt, die drama-

tischen Folgen des russischen Angriffs-

kriegs zu bagatellisieren? Ich spreche 

meine Gedanken an. Anna Palii erwidert 

erbost, was die Menschen denn gerne 

sehen möchten: „Sollen wir den ganzen 

Tag im Keller sitzen und weinen?“

Prof. Dr. Kathrin Beck reiste im Frühjahr 

2025 auf Eigeninitiative zweimal die 

Westukraine. Hierbei besuchte sie ver-

schiedene Bildungseinrichtungen, darun-

ter zwei Kindergärten. Zudem begann sie 

an einem Photovoice-Projekt mit Anna 

Palii und Yulia Faifrych zu arbeiten, das 

noch in diesem Jahr fortgesetzt wird.
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Ein herzliches Willkommen Ein herzliches Willkommen Ein herzliches Willkommen 
an unsere Erasmus+ Incomings an unsere Erasmus+ Incomings an unsere Erasmus+ Incomings 
im Sommersemester 2025im Sommersemester 2025

Malmo universitet
Malmö | Schweden

Gilda-Nancy Horvath, österreichische 

Journalistin und international gefragte 

Expertin für Kommunikation, Innovation 

und transformative Führung, bringt im 

Sommersemester 2025 ihre vielseitige 

Expertise an die KSH München. Als Lehr-

beauftragte unterrichtet sie im Studien-

gang Hebammenkunde (B.Sc.) die Lehr-

veranstaltung „Entrepreneurship” – 

ein interdisziplinärer Kurs, der aktuelle 

gesellschaftliche Herausforderungen 

aus einer innovativen und wertegeleite-

ten Perspektive beleuchtet. Neben ihrer

Lehrtätigkeit hält sie auch mehrere 

Gastvorträge. 

Frau Horvath, Sie sprechen oft von 

„wertebasierter disruptiver Führung“. 

Was ist damit gemeint?

Unsere Entscheidungen beruhen nicht 

allein auf rationalen Überlegungen – sie 

werden maßgeblich auch von unseren 

Werten beeinfl usst. An der Yale Univer-

sity wird zum Beispiel intensiv erforscht, 

wie persönliche Wertvorstellungen die 

Urteilsfi ndung von Richter:innen prägen. 

Im Journalismus bestimmen Werte oft, 

welche Themen von Chefredaktionen 

aufgegriffen werden. Auch im Design 

Thinking beginnt jeder Entwicklungs-

prozess mit Empathie – dem Versuch, 

die Perspektive und Bedürfnisse anderer 

wirklich zu verstehen.

Ich vermittle Menschen genau diese 

Fähigkeit: sich selbst und andere besser 

zu lesen und zu verstehen. Das eröffnet 

viele Möglichkeiten – etwa, Entschei-

dungen von Einzelpersonen oder Orga-

nisationen präziser einzuschätzen und 

Prozesse fl exibler an neue Situationen 

anzupassen. So lassen sich Teams ge-

zielter zusammenstellen, Förderanträge 

überzeugender gestalten oder Kampagnen 

wirksamer auf bestimmte Zielgruppen 

ausrichten.

Sie beraten auch Regierungen und 

politische Akteur:innen. Wie offen ist 

die Politik tatsächlich für disruptive 

Denkansätze?

Die Politik an sich empfi nde ich nicht als 

disruptiv. Demokratie ist tief in unseren 

Grundwerten verankert – und das ist 

gut so. Dennoch brauchen politische Pro-

gramme und die Sprache der Politik von 

Zeit zu Zeit eine Erneuerung. Sie dürfen 

den Bezug zu den Menschen nicht ver-

lieren. Deshalb ist es manchmal notwen-

dig, den Zeitgeist aufmerksam wahrzu-

nehmen, Veränderungen zuzulassen 

und sensibel auf die Bedürfnisse der Be-

völkerung zu hören. In solchen Prozes-

sen kann es hilfreich sein, Programme 

und Kommunikationsweisen neu zu be-

werten.

Ich unterstütze in diesem Kontext einige 

Menschen, deren Haltung ich sehr 

schätze. Wer mit mir arbeitet, weiß: Ich 

werde dann gerufen, wenn Verände-

rungsprozesse anstehen – oder wenn 

es darum geht, bestehende Muster zu 

durchbrechen. Genau dort sind oft „dis-

ruptive“ Impulse gefragt. Wichtig ist mir 

auch zu betonen, dass ich ausschließlich 

mit gemeinnützigen Organisationen und 

Vereinen zusammenarbeite. Ich arbeite 

niemals für die Privatwirtschaft, sondern 

ausschließlich für gemeinnützige Enti-

täten.

Sie beraten Führungskräfte im Bereich 

der Sozialen Arbeit im Umgang mit 

Medien und der Öffentlichkeit. Was gilt 

es hier maßgeblich zu beachten?

Authentizität ist entscheidend. Es kommt 

darauf an, den Kern der eigenen Werte 

klar zu erkennen und zu kommunizie-

ren – denn genau diese Werte formen 

letztlich die Marke. Kurzlebigen Trends 

hinterherzulaufen mag kurzfristig Auf-

merksamkeit bringen, führt aber selten 

zu nachhaltigem Erfolg. Stattdessen 

lohnt es sich, Schritt für Schritt eine 

glaubwürdige und vertrauenswürdige 

Marke aufzubauen. Das mag etwas 

mehr Zeit in Anspruch nehmen, führt 

aber zu einer deutlich hochwertigeren 

und engagierteren Gemeinschaft von 

Unterstützer:innen.

Worauf dürfen sich die Studierenden 

der KSH in Ihren Vorträgen besonders 

freuen?

Ich fi nde den gesamten Ablauf der Vor-

lesungen äußerst spannend. Zu Beginn 

stehen Selbstanalyse und Refl exion im 

Mittelpunkt – etwa die Frage, was unser 

inneres Licht nährt, was uns selbst und 

andere inspiriert und welcher Führungs-

typ man ist. Im zweiten Teil lernen wir, 

die Werte anderer Menschen zu erken-

nen – anhand ihrer Sprache und ihrer 

Entscheidungsfi ndung. Im letzten Ab-

schnitt geht es um die Schnittstellen 

sozialer Organisationen mit Medien und 

Politik – und darum, worauf man als so-

ziale Organisation in diesen Bereichen 

besonders achten sollte.

Das Gastprofessorenprogramm von Gilda-Nancy 
Horvath wird dankenswerterweise durch das 
Bayerische Staatsministerium für Wissenschaft 
und Kunst (Förderung der Internationalisierung 
im Hochschulbereich) fi nanziert.
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Internationale Lehrveranstaltung: Entrepreneurship – 
wertebasierte disruptive Führung

Im Interview mit Gilda-Nancy Horvath
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Im Sommersemester 2025 absolvieren sieben interna-
tionale Studierende ein Auslandssemester an der KSH 
München im Rahmen des Erasmus+ Programms. Sie 
kommen von Partnerhochschulen aus Finnland, Irland, 
Israel, Kanada, Schweden, der Schweiz und den USA.
Vier der Studierenden sind am Campus Benediktbeuern 
eingeschrieben, wo sie auch wohnen und am englisch-
sprachigen Studienprogramm „Acting for Sustainable 
Development in Societies: Theories, Perspectives and 
Creative Methods“ (Certifi cate Shaping Sustainability) 
teilnehmen.
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Im Sommersemester 2025 nehmen 45 KSH-Studierende 
an einer Auslandsmobilität in 22 Ländern weltweit teil 
und sind mit einem Erasmus+ Stipendium ausgestattet.
Besonders freuen wir uns über die erste Studentin 
des Studiengangs Hebammenkunde (B.Sc.), die im 
8. Semester an der neuen Partnerhochschule Karel 
de Grote Hogeschool in Antwerpen/ Belgien den auf 
Englisch durchgeführten Minor (30 ECTS) „Crossing 
Borders in Welfare, Education and Health“ studiert.
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Im Rahmen des Erasmus+ Programms 

„Blended Short Term Mobility“ nahmen 

Prof. Dr. Susanne Nothhafft und Studie-

rende der KSH München an der Inter-

national Week 2025 in Utrecht teil. Die 

fünf Tage in den Niederlanden waren 

äußerst aufschlussreich und fokussier-

ten sich auf die Themen Nachhaltigkeit 

und Internationales Recht.

auch als Studierende und Lehrende die 

Möglichkeiten der Veränderung und des 

gemeinsamen, solidarischen Gestaltens 

aus. Deshalb setzte die International 

Week an der Hogeschool Utrecht auch 

in diesem Jahr die richtigen Themen. Es 

gab an den fünf Tagen von Montag, den 

3. März bis zum Freitag, den 7. März 

zwei Themencluster zur Auswahl: „Climate 

Change“ und „Criminal Justice and Inter-

national Rights“.

Die Hogeschool Utrecht, die als eine der 

größten Hochschulen für angewandte 

Wissenschaften in den Niederlanden 

über 35.000 Studierenden aus über 100 

Ländern als Ausbildungsstätte dient, 

beeindruckte schon durch die schiere 

Dimension des Campus. Das moderne 

Flucht, Klimawandel, Gesundheit, Gewalt-

losigkeit, eine gerechte Welt für alle – 

beim Blick in unterschiedliche Länder, 

aber auch über Kontinente hinweg, 

stellen wir fest, dass die Grundpfeiler 

der insbesondere nach dem Ende des 

Zweiten Weltkrieges errichteten Völker-

rechtsordnung ins Wanken geraten. In

Anbetracht der zunehmenden Zahl von

autokratischen Regimes, den kaum mehr

einzuhaltenden globalen Klimazielen, 

kriegerischen Auseinandersetzungen 

und Angriffskriegen bis hin zu einer dra-

matischen Verschlechterung der Arbeits-

situation von Journalist:innen, fi nden 

wir uns in einer Gegenwart und Zukunft, 

in der die Verluste an Menschen, Land-

schaften, Spezies unumkehrbar sind.

Noch loten wir als Bürger:innen, aber 

International Week 2025 an der Hogeschool Utrecht 
zu den Themen „Climate Change“ und „Criminal Justice 
and International Rights“
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Im Studiengang Kindheitspädagogik 

berufsbegleitend/ digital (B.A.) wird 

seit zwei Jahren das Blended Intensive 

Program (BIP) genutzt, um auch berufs-

tätigen Studierenden die Chance zu er-

öffnen, Einblicke in Studienprogramme 

und Praxis in anderen Ländern zu erhal-

ten. Dieses Jahr fand das Programm in 

Barcelona statt. Prof. Dr. Tina Friederich 

berichtet von den Erfahrungen, die  

sie mit den Studierenden in Spanien  

gemacht hat. 

BIP ist ein Erasmus-Programm, das kurze 

Auslandsaufenthalte verbunden mit di-

gitalen Lehrterminen vorsieht. Am BIP 

beteiligen sich Partnerhochschulen und 

-universitäten aus Nizza (Frankreich), 

Barcelona (Spanien) und neuerdings 

auch Oulu (Finnland). Dieses Jahr wurde 

das BIP von der Universitat de Barcelona 

organisiert mit dem Thema „Integrative 

and Interdisciplinary Approaches in Global 

Child and Family Welfare Policies“. Das 

Angebot gliedert sich in eine Online-

Auftaktveranstaltung, eine Präsenz-

phase und einen digitalen Abschluss. 

Eingebettet ist das BIP in das Modul 

Um berufsbegleitend Studierende ein 

solches Programm zu ermöglichen, ist 

eine frühzeitige Ankündigung notwen-

dig. Die Termine wurden ein Jahr im 

Voraus in einer digitalen Veranstaltung 

kommuniziert, da sich die Studierenden 

für diesen Zeitraum Urlaub nehmen 

müssen, um teilnehmen zu können. Tat-

sächlich gelang es, alle Studierenden des  

Jahrgangs zu überzeugen, mitzufahren – 

auch mit dem Hinweis, dass dies eine 

einmalige Gelegenheit sei, kindheitspä-

dagogische Theorie und Praxis in Spanien 

zu erleben.

Wertvolle Einblicke  
in die Praxis 
 
Das einwöchige Abenteuer startete am 

31. März an der Universität Barcelona – 

Campus Mundet. Im Vergleich zur KSH 

München besitzt die Universität meh-

rere Campus über die Stadt verteilt und 

auch auf dem Gelände wird ein Bus ein-

gesetzt, um alle Einrichtungen zu errei-

chen. Die Uni verfügt zudem über zahl-

reiche historische Gebäude und eine 

wechselhafte Geschichte, die mit der 

Geschichte Kataloniens eng verknüpft 

ist. Mit dem Besuch einer Agentur, die 

internationale Adoptionen begleitet, 

wurde das Programm fachlich begon-

nen. Dieser unerwartete Zugang zum 

Thema beeindruckte uns nachhaltig, 

da hier konsequent die Bedürfnisse des 

Kindes im Mittelpunkt stehen – so müssen 

z. B. die Eltern für das Kind passen, nicht 

umgekehrt.

Der zweite Tag war sicher für die meis-

ten von uns der Höhepunkt. In gemisch- 

ten Kleingruppen (französisch, finnisch,  

deutsch und spanisch besetzt) besuch-

ten wir verschiedene Bildungseinrichtun- 

gen in Sant Cugat, einer wohlhabenden 

Kleinstadt nördlich von Barcelona. Zwei 

Krippen, eine jüdische Schule und eine 

Musikschule konnten besichtigt und  

in den Gruppen hospitiert werden.  

„Bildung und Erziehung im internatio-

nalen Kontext“, das fünf Credit Points 

umfasst. Somit geht mit der Teilnahme 

auch das Absolvieren des Moduls einher. 

Voraussetzungen  
für eine Teilnahme:  
zeitlicher Vorlauf und 
begrenzter Aufenthalt

Auslandserfahrungen sind für Studie-

rende ein wichtiger Baustein für ihre 

persönliche und fachliche Entwicklung 

und werden an der KSH München ge-

fördert und unterstützt. Waren es lange 

Zeit vor allem längere Aufenthalte wie 

Auslandssemester oder Auslandsprakti-

ka, so gibt es heute ein deutlich breiteres 

Portfolio, um internationale Einblicke zu 

erhalten. Für Studierende, die bereits im 

Berufsleben stehen und deren zeitliche 

Möglichkeiten begrenzt sind, bieten sich 

englischsprachige Lehrveranstaltungen 

mit Lehrbeauftragten aus aller Welt, 

Kurzzeitbesuche an Partnerhochschulen 

oder Studienprogramme wie das Blended 

Intensive Program an.

Auslandserfahrungen für Studierende in Kursstudiengängen – 
geht das? Aber ja! Studierende der Kindheitspädagogik  
berufsbegleitend in Barcelona

Gelände, welches mehrere Standorte 

umfasst, liegt am Rand von Utrecht und 

teilt sich die Fläche mit der Universität. 

Bemerkenswert ist, dass die Hochschule 

versucht, die Sustainable Development 

Goals (SDGs) der Vereinten Nationen in 

all ihre Studiengänge und die Gestaltung 

des Hochschullebens zu integrieren. 

Inspirierend und immer 
wichtig: der interkultu-
relle Austausch

Während der International Week konn-

ten die teilnehmenden Studierenden  

in verschiedenen Veranstaltungen z. B. 

kriminologische Ansätze zum Umgang 

mit organisierter Kriminalität und der 

Kriminalprävention in den Niederlanden 

kennenlernen. Es fanden verschiedene 

Vorträge und Diskussionen zu Themen 

wie beispielsweise Klimawandel, Einhal-

tung von Menschenrechten und einer 

aufgeklärten Drogenpolitik statt. In Ut-

recht konnten verschiedene Behörden 

wie die Polizei, Feuerwehr oder die 

kommunale Verwaltung durch Vorträge 

vor Ort kennengelernt werden. Auch 

konnte in Den Haag der International 

Court of Justice, der International Crimi-

nal Court und die europäische Behörde 

zur justiziellen Zusammenarbeit „Euro-

just“ von einigen Studierenden besucht 

werden. Der Besuch dieser weltpolitischen 

Institutionen war ein Höhepunkt der 

gelungenen Studienreise. Utrecht be-

eindruckte mit den weniger als 400.000 

Einwohner:innen durch den Charme ei-

ner modernen studentischen Stadt mit 

Cafés, Bars und der typisch niederlän-

dischen gut ausgebauten Fahrradinfra-

struktur. Die Nähe zu Metropolen wie 

Amsterdam, Den Haag und Rotterdam 

ermöglichte für die Studierenden Tages-

ausflüge und eine an die Woche folgende 

Weiterreise. 

Der interkulturelle Austausch mit den 

Teilnehmenden aus den USA, Kroatien, 

Spanien und den engagierten Studie-

renden der gastgebenden Hogeschool  

Utrecht konnte als wirklich bereichernde  

Möglichkeit zum Austausch genutzt wer-

den. Die verschiedenen kulturellen Per-

spektiven sorgten für gute Gespräche 

und teilweise auch spannende Diskus- 

sionen. Selbst in der kurzen Zeit konn-

ten wir als Teilnehmende nicht nur 

extrem viel aus den Vorträgen mitneh-

men, die uns beispielsweise die tole-

rante Drogenpolitik in den Niederlan-

den näherbrachten, sondern auch aus 

den vielen bereichernden Exkursionen, 

die uns in ganz andere, auch internatio-

nale Bereiche entführten und Raum für 

neue Einsichten schafften. Die gemein-

sam verbrachten Abende mit den ande-

ren Studierenden führten dazu, das wir 

uns auch privat austauschen konnten 

und neue Freundschaften entstanden. 

So konnten wir die Stadt Utrecht noch 

einmal ganz anders kennenlernen! Die 

International Week führte also zu Berei-

cherungen auf mehreren Ebenen und 

zu wichtigen neuen Wissensständen, 

gerade auch bezogen auf die internatio-

nale Soziale Arbeit.

Text und Fotos: Hannah Gehrke, Raphael Condor Vidal,  
Prof. Dr. Susanne Nothhafft
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zur Umsetzung 
des Pfl egeberufegesetzes8. Fachtagung

Auch der inzwischen achte Fachtag 

im Februar 2025 zur Umsetzung des 

Pfl egeberufegesetzes war wieder ein 

großer Erfolg. Mehr als 60 Teilnehmer:in-

nen tauschten sich über ihre Erfahrun-

gen aus und diskutierten über Best 

Practice-Ansätze, Unterstützungsange-

bote sowie wissenschaftlich fundierte 

Erkenntnisse für eine gute und erfolg-

reiche Pfl ege(aus)bildungsgestaltung.

Aufbauend auf Informationen zum aktu-

ellen Stand zur Umsetzung des Pfl ege-

berufegesetzes durch Thomas Eiglsper-

ger vom Bayerischen Staatsministerium 

für Unterricht und Kultus, diskutierten 

die Teilnehmenden interaktiv in einem 

Gallery Walk die aktuellen Entwick-

lungen und Zahlen, die vom Bayerischen 

Staatsministerium für Gesundheit, 

Pfl ege und Prävention zur Verfügung 

gestellt wurden. 

Im Vordergrund standen bei der Fach-

tagung wie immer zahlreiche Impulse,

die eine gute und erfolgreiche Ausbil-

dung befördern könnten: So formulierte 

Kathrin Altmann, Schulleitung bei den

Barmherzigen Brüdern in Regensburg 

den Wunsch nach „Integrationsmana-

ger:innen für Auszubildende aus dem 

Ausland“ sowie nach „Schulsozialarbeit 

für die Unterstützung von Auszubilden-

den bei persönlichen Problemen“. 

Prof. Dr. Wolfgang von Gahlen-Hoops 

von der Christian-Albrechts-Universität 

zu Kiel stellte zentrale Erkenntnisse aus 

den BAPID-Studien für eine neue Bil-

dungsarchitektur in der Pfl ege vor. Am 

Nachmittag wurde es noch interaktiver: 

In vier parallel stattfi ndenden Workshops 

konnten die Teilnehmenden tief in unter-

schiedliche Themen eintauchen – von 

KI-gestütztem Aufnahmemanagement 

über psychosoziale Unterstützung in der 

Pfl ege bis hin zu Konzepten für die Inte-

gration internationaler Fachkräfte. Beson-

ders spannend war die Führung durch 

die Skills- und Simulationslabore der KSH, 

die moderne Lehr- und Lernmethoden 

erlebbar machte.

Neben Fachwissen und neuen Impulsen 

kam auch der persönliche Austausch nicht 

zu kurz. Die Gespräche während der 

Pausen und Workshops haben einmal 

mehr gezeigt, wie wichtig der setting-

übergreifende Dialog zwischen Praxis, 

Wissenschaft und Politik für die Zukunft 

der Pfl egebildung ist. 

Organisiert wurde die Tagung als ge-

meinsame Veranstaltung des Deutschen 

Caritasverbandes Landesverband Bayern 

e.V., des Katholischen Krankenhausver-

bandes in Bayern e.V., des Katholischen 

Pfl egeverbandes e.V. – Landesgruppe 

Bayern, der Caritas-Gemeinschaft für 

Pfl ege- und Sozialberufe Bayern e.V. und 

dem Institut für Fort- und Weiterbildung 

der Katholischen Stiftungshochschule 

München.

Beitrag und Fotos: Prof. Dr. Tina Friederich

Insgesamt bietet ein solches Programm 

nicht nur Erfahrungen vor Ort, sondern 

auch die Chance, mit den anderen teil-

nehmenden Partnern ins Gespräch zu 

kommen und sich auszutauschen. So 

wurde schnell deutlich, dass die fi nnische 

und deutsche Perspektive vergleichbar

war, während die französische und 

spanische sich ähnelten. Aber auch der 

Wissensstand der Studierenden war eine 

Herausforderung – von Masterstudie-

renden (Finnland) bis zu Erstsemestern 

(Frankreich) waren alle Alters- und Wis-

sensformen vertreten und sorgten auf 

diese Weise für maximalen Kontrast. 

Die BIP bietet somit auch berufsbe-

gleitend Studierenden eine großartige 

Möglichkeit, internationale Einblicke 

zu erhalten. Und nach dem ersten Kul-

tur- und Sprachschock („Ich kann kein 

Englisch!“) entpuppt sich alles meist als 

halb so schlimm und es wird die Chance 

ergriffen, voneinander und miteinander 

zu lernen. Im Dezember geht’s nach 

Finnland, was für ein schöner Ausblick!

mit verschiedenen Projekten, die das 

Empowerment von migrantischen 

Frauen zum Ziel hatten oder sich um 

unbegleitete Flüchtlinge kümmerten; 

einem Projekt, das sich an Familien 

krebskranker Kinder wendet sowie eine 

Einrichtung für jugendliche Straftäter. 

Der Nachklang war groß: das Programm 

wurde dem Thema mehr als gerecht.

Nicht minder wichtig: 
die kulturellen Erlebnisse
 
Neben den Einrichtungsbesuchen und 

darauffolgenden Diskussionen und Ge-

sprächsrunden kam auch der kulturelle 

Aspekt eines solchen Besuchs nicht zu 

kurz. Wir besuchten das Kloster von 

Sant Cugat sowie historische Gebäude 

der Universität, hatten mehrfach die Ge-

legenheit spanisches Essen in verschie-

denster Form zu kosten (von Mensa bis 

Restaurant) und genossen die Altstadt 

Barcelonas beim Erreichen unserer unter-

schiedlichen Ziele. Ein weiterer Höhe-

punkt war das Einstudieren katalanischer 

Tänze, womit wir alle viel Spaß hatten.

Die Studierenden erlangten wertvolle 

Einblicke in den Einrichtungsablauf und 

zeigten aber auch erste Irritationen, z. B.

bei dem sehr körperbetonten Umgang 

mit den Kindern, der in deutschen Ein-

richtungen (aber auch in fi nnischen) so 

nicht vorgesehen ist. Die Stadtverwal-

tung Sant Cugat empfi ng uns anschlie-

ßend im Rathaus und stellte uns ihre 

Familienpolitik vor und deren zukünf-

tige Ausgestaltung. Hier konnten die 

Studierenden hautnah erleben, wie eine 

Kommune Familienpolitik betreibt und 

denkt. Das typisch katalanische Mittag-

essen in einem Restaurant rundete den 

Tag auch kulinarisch ab.

Auch der kommende Tag war streng 

getaktet mit Besuchen des Centre for 

Legal Studies and Specilized Training 

zum Thema „child friendly justice“; 
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Familienhebammen und FGKiKP sind 

zentrale Akteur:innen in den Frühen 

Hilfen. Sie begleiten Familien in belas-

tenden Lebenslagen – während der 

Schwangerschaft und in den ersten drei 

Lebensjahren des Kindes. Dank einer 

bundesweit geregelten Weiterbildung 

nach den Vorgaben der Bundesstiftung 

Frühe Hilfen sind sie besonders quali-

fiziert, um präventiv zu handeln und 

frühzeitig Unterstützung anzubieten. 

Damit tragen sie maßgeblich zum Kin-

derschutz und zur Förderung kindlicher 

Entwicklung bei – auch unter schwierigen 

Bedingungen.

Eltern, insbesondere Mütter, werden 

durch die Arbeit dieser Fachkräfte in ih-

rer Fürsorge gestärkt. Ihre Einbindung 

in die Strukturen der Frühen Hilfen 

ermöglicht eine zeitnahe und niedrig-

schwellige Unterstützung des gesam-

ten Familiensystems. Weil sie direkt im 

Lebensumfeld der Familien agieren, 

leisten Familienhebammen und FGKiKP 

einen nachhaltigen Beitrag zur Verbes-

serung der Lebensbedingungen und der 

Gesundheit von Kindern.

Die KSH München als 
Weiterbildungsträgerin
 

Das Institut für Fort- und Weiterbildung (IF) 

der KSH München bietet die zertifizierte 

Weiterbildung zur Familienhebamme 

und FGKiKP erstmals seit Mai 2025 an. 

Diese Weiterbildung orientiert sich an 

den bundesweit einheitlichen Qualitäts-

standards des Nationalen Zentrums Frühe 

Hilfen (NZFH) und der Bundesstiftung 

Frühe Hilfen.

Als anerkannte Hochschule für Soziale 

Arbeit, Gesundheit, Pflege und Päda-

gogik verfügt die KSH München über 

die notwendige fachliche Expertise und 

Infrastruktur, um eine qualitativ hoch-

wertige Qualifizierung sicherzustellen. 

In enger Zusammenarbeit mit Jugend-

ämtern und weiteren relevanten Insti-

tutionen stellt das IF wiederum sicher, 

dass Absolvent:innen gut auf ihre zu-

künftigen Aufgaben vorbereitet sind.

Zusammenarbeit  
mit dem ZBFS-BLJA  
gewährleistet aktuelle 
Standards

Die Konzeption der Weiterbildung  

erfolgte in enger Kooperation mit dem 

Zentrum Bayern Familie und Soziales – 

Bayerisches Landesjugendamt (ZBFS-

BLJA). Das Curriculum wurde speziell  

an die Anforderungen des Bayerischen 

Gesamtkonzepts zum Kinderschutz an-

gepasst und berücksichtigt die Struk-

turen der Koordinierenden Kinderschutz-

stellen (KoKi) – Netzwerk frühe Kindheit 

in Bayern. Diese Zusammenarbeit ge-

währleistet, dass die Weiterbildung den 

aktuellen Standards im Freistaat und 

bundesweit entspricht und gezielt auf 

regionale Besonderheiten eingeht.

Inhalte und Ziele  
der Weiterbildung

Ziel der Weiterbildung ist es, Fachkräfte 

zu qualifizieren, die Familien in schwie-

rigen Lebenslagen wirkungsvoll unter-

stützen können. Die Teilnehmenden 

erwerben fundiertes Wissen und praxis-

relevante Fähigkeiten für ihren Einsatz in 

den Frühen Hilfen.

Der Kurs umfasst insgesamt 368 Lehrein-

heiten (LE), verteilt auf Präsenzveranstal-

tungen, Online-Tage und Selbststudium. 

Die Inhalte sind modular aufgebaut:

•	 Modul 1: Rechtliche, berufliche und 

ethische Grundlagen

•	 Modul 2: Familien in verschiedenen  

Lebenslagen

•	 Modul 3: Beratung und Begleitung  

der Eltern, Kinderschutz und Jugend-

hilfebedarf

•	 Modul 4: Systemisches Arbeiten mit 

Familien, Fallarbeit und Fallsupervision

Zulassungsvorausset-
zungen und Bewerbung
 

Um sich für diese Weiterbildung be-

werben zu können, sind die Berufsbe-

zeichnung „Hebamme“ oder „Gesund-

heits- und Kinderkrankenpfleger:in“ 

erforderlich. Zudem muss eine einschlä-

gige Berufserfahrung von mindestens 

zwei Jahren in der beruflichen Praxis als  

Hebamme oder Gesundheits- und Kinder- 

krankenpfleger:in nachgewiesen werden. 

	Die Termine für die Weiterbildung 	

	 2026 und Infos zur Bewerbung  

	 werden im Herbst 2025 auf der  

	 KSH-Website www.ksh-muenchen.de 	

	 bekanntgegeben.

Familienhebamme und  
Familien-Gesundheits- und  

Kinderkrankenpflegende  
(FGKiKP)

Am Institut für Fort- und Weiterbildung (IF)  
wird seit Mai 2025 eine neue Weiterbildung für 
Familienhebammen und Familien-Gesundheits- 

und Kinderkrankenpflegende angeboten. Im 
nachfolgenden Beitrag zeigt sich, welche Bedeu-

tung diese Akteur:innen für die Praxis haben 
und warum dieses Profil in der familiären Unter-

stützung so zwingend gebraucht wird.

60

©
 A

do
be

St
o

ck
_

gu
ru

X
O

X



B U C H T I P P

Assitierter Suizid
Ein Thema in der Pfl ege?

Constanze Giese, Marianne Rabe, 

Fred Salomon (Hrsg.)

De Gruyter, Oldenburg 2025

Publikationsreihe der KSH Mün-

chen: Bildung – Soziale Arbeit –

Gesundheit, Band 22

29,95 Euro

347 Seiten

ISBN 978-3-11-137048-4

Seit dem Urteil des Bundesverfassungsgerichts aus dem Jahr 

2020 (BVerfG 26.2.2020 – 2 BvR 2347/15) hat die Debatte um 

rechtliche Regelungen, ethische Fragen und den praktischen 

Umgang mit Wünschen nach Suizidassistenz an Aktualität 

und Dringlichkeit gewonnen. Beteiligt sind Jurist:innen, 

Ärzt:innen, Theolog:innen, Philosoph:innen, Politiker:innen, 

Vertreter:innen der Palliativmedizin – die größte Berufs-

gruppe im Gesundheitswesen bleibt weitgehend ungehört: 

die Pfl egenden. Obwohl Pfl egende in den verschiedenen 

Versorgungsbereichen diejenigen sind, die oft als erste mit 

Sterbewünschen konfrontiert werden, kommt die Pfl ege in 

den bisherigen Diskursen kaum zu Wort. 

Die zwei Arbeitsgruppen „Pfl ege und Ethik“ der Akademie 

für Ethik in der Medizin hatten auch deshalb 2022 eine 

Stellungnahme dazu veröffentlicht: „Pfl ege und assistierter 

Suizid: gesellschaftliche Verantwortung und ethische Impli-

kationen. Denkanstöße für Profession und Gesellschaft“ (Rie-

del et al. 2022). Darin skizzierten sie die besondere Nähe der 

Pfl ege zu leiblichen und darin existenziellen Dimensionen des 

Menschseins und zeigen vor dem Hintergrund des aktuellen 

Ethikkodex für Pfl egefachpersonen des International Council 

of Nurses (ICN 2021), dass Pfl egende in den Diskursen zum 

Umgang mit Suizidwünschen zu beteiligen sind. Pfl egende 

verfügen über eine spezifi sche Expertise zu Fragen mensch-

licher Vulnerabilität und Angewiesenheit und dem Umgang 

damit. Zugleich haben sie hinsichtlich der Thematik der 

Suizidassistenz einen spezifi schen Informationsbedarf, um 

ihre Expertise fruchtbar machen und ihrem Auftrag nach-

kommen zu können. 

In diesem Buch – herausgegeben von KSH-Professorin 

Dr. Constanze Giese, Marianne Rabe, Trainerin für Ethikbe-

ratung (AEM) und langjährige Geschäftsführerin der Charité 

Gesundheitsakademie, Fred Salomon, Chefarzt a. D. Anästhe-

siologie und Intensivmedizin, Leitung der Mobilen Ethikbe-

ratung in Lippe (MELIP) – kommt die Berufsgruppe in der 

Breite ihrer Fachlichkeit zu Wort. Das Buch gibt nicht nur fun-

dierte Einblicke in besonders relevante Versorgungsbereiche 

wie Palliative Care, psychiatrische und gerontologische Pfl ege, 

es eröffnet auch religiöse, ethische, philosophische und juris-

tische Perspektiven. Die Praktiken der Nachbarländer Schweiz

und Niederlande werden hinsichtlich ihrer Auswirkungen auf 

pfl egerisches Handeln analysiert.

Die Komplexität des Themas geht für die Pfl ege deutlich 

über den direkten Versorgungskontext hinaus und ist doch 

auf dieser Ebene besonders herausfordernd. Die Autorinnen 

und Autoren gehen Fragen nach wie: Kann es überhaupt eine 

einheitliche pfl egeprofessionelle Haltung zur Suizidassistenz 

geben und welche Organisation oder welches Gremium wäre 

legitimiert, hier für die Pfl egenden zu sprechen? Welche 

religiösen oder weltanschaulichen Überzeugungen begeg-

nen in der Praxis und erfordern besondere Achtsamkeit? 

Dürfen beispielsweise konfessionelle Träger Pfl egenden 

Vorschriften über die Gestaltung der Patientenbeziehung 

und Sterbebegleitung machen, die über die allgemeinen 

gesetzlichen Grundlagen hinaus gehen, und welche wären 

das? Und nicht zuletzt: was müssen Pfl egefachpersonen, 

Pfl egepädagog:innen, Pfl egemanager:innen und diejenigen, 

die in der Berufs- und Gesundheitspolitik mitgestalten, wissen, 

um die richtigen Entscheidungen treffen zu können?

Der Bedarf an Informationen zu dem Thema ist groß, ebenso 

die Unsicherheit in der Praxis, dabei zeichnen sich steigende 

Zahlen ab. Insbesondere ältere, von Pfl egebedürftigkeit be-

drohte Personen scheinen aus Angst vor dem Verlust ihrer 

Würde in überlasteten Pfl egesettings den assistierten Suizid 

als Alternative in Betracht zu ziehen, wie eine Münchner 

Untersuchung kürzlich zeigte (Eppinger 2024). Dies geht die 

Pfl ege als Profession in besonderer Weise an, sie kann sich 

weder Uninformiertheit noch weiteres Schweigen in den 

Diskursen zur Suizidassistenz leisten.  
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Erfolgreicher Start 
des ersten Durchgangs
Vom 7. – 9. Mai 2025 fand der erste 

Präsenzblock der neuen Weiterbildung 

statt. Die Gruppe besteht aus 19 Teil-

nehmenden. Sie kommen sowohl aus 

dem Hebammenberuf als auch aus der 

Kinder-krankenpfl ege. Die ersten Tage 

waren geprägt von einem offenen Aus-

tausch, guter Stimmung und hoher 

Motivation. Die Teilnehmenden konn-

ten sich untereinander kennenlernen, 

erste Inhalte erarbeiten und sich mit 

der Struktur der Weiterbildung vertraut 

machen. 

Eine Teilnehmerin äußerte sich bereits 

nach dem ersten Inhaltsblock sehr po-

sitiv: „Die Weiterbildung zur Familien-

hebamme und FGKiKP an der KSH Mün-

chen bietet – wie sich am Curriculum 

zeigt – eine sehr praxisnahe Qualifi zie-

rung, mit der ich später Familien gezielt 

stärken und zum Kinderschutz beitra-

gen kann. Das sind für mich besonders 

wichtige berufl iche Ziele.“ Und auch 

die Initiator:innen der KSH München 

freuen sich, dieses wichtige Weiterbil-

dungsangebot am Institut für Fort- und 

Weiterbildung realisieren zu können.

Teilnehmende der ersten Präsenzveranstaltung im Mai 2025 mit Seminarleitung Ita Proksch 

Beitrag: Björn Hubert, Prof. Dr. Karolina Luegmair 
und Ita Proksch; Foto: Ita Proksch

F O R T-  U N D  W E I T E R B I L D E N
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Vorträge und Veröffentlichungen 
von Hochschulmitgliedern der KSH

Egert, F., Groth, K, & Sachse, S. (2025). 
Wie wirksam ist Sprachförderung in der 
Umgebungssprache sowie zur Stärkung 
der Familiensprache im Elementarbereich. 
Eine internationale Metaanalyse. Vortrag 
auf der GEBF, Mannheim, 27.01.2025

Cordes, A.-K., Egert, F., Körner, F., & Kühn, 
W. (2025). Wirksame Sprachunterstützung 
durch digitale Bilderbuchbetrachtungen in 
Kindertageseinrichtungen. Vortrag auf der 
GEBF, Mannheim, 27.01.2025

Prof. Dr. Uli Fischer
Publikation: 
Warmbein, A., Sehn, L., Rathgeber, I., Seif, J., 
Ohneberg, C., Ströbich, N., Delker A., Zach, 
C., Eber, I., Fischer, U. First Integration of 
a Service Robot and a Communication Appli-
cation into a Nursing Isolation Setting – 
An Observational Study Evaluating Walking 
Distances, Stress and Radiation Doses. 
Int  J of Soc Robotics (2025). 
https://doi.org/10.1007/s12369-025-01215-8

Pinnekamp, Hannah, Priester, Vanessa, 
Majjouti, Khalid, Brehmer, Alexander, Tapp-
Herrenbrück, Michaela, Kleesiek, Jens, Hos-
ters, Bernadette, Fischer, Uli Controlled 
pilot intervention study on the effects of 
an AI-based application to support inconti-
nence-associated dermatitis and pressure 
injury assessment, nursing care and docu-
mentation: Study protocol. Research in 
Nursing & Health (2025)

Vortrag:
„KI auf der Intensivstation und in der 
Anästhesie“ – Vortrag beim Symposium In-
tensivmedizin und Intensivpfl ege, Bremen, 
14.02.2025

Prof. Dr. Susanna Endres
Publikation:
Endres, Susanna (2025): Eine Frage der Ver-
antwortung. Ethische Perspektiven auf KI. 
In: Winkler, Katrin, Niedermeier, Sandra, 
Yuan, Katrin, J.: KI-Wissen für Führungskräfte. 
Entscheidungsgrundlagen und Insights 
für unternehmerisches Handeln. Stuttgart, 
Schäffer-Poeschel Verlag

Endres, Susanna & Pohlmann, Horst (2024). 
Schreib ein Lied für mich! Medienpädago-
gische und -ethische Perspektiven auf Künst-
liche Intelligenz. In: üben & musizieren. 
Zeitschrift für Instrumentalpädagogik und 
musikalisches Lernen, 40(5), S. 16 – 17

Vortrag: 
Altmeppen, Klaus-Dieter, Endres, Susanna, 
Franzetti, Annika: Richtige Fragen statt 
fertiger Antworten: Eine ethische Entschei-
dungshilfe für die digitale Gesellschaft. 
Workshop im Rahmen der 70. Jahrestagung 
der Deutschen Gesellschaft für Publizistik- 
und Kommunikationswissenschaft an der 
Freien Universität Berlin, 19.03.2025

Endres, Susanna: Medienethik. Eine Frage 
der Verantwortung. Workshop im Rahmen 
der Ferienakademie „Die vierte Gewalt. 
Medien und Meinungsbildung“ des Cusanus-
werks, 25. und 26.02.2025

Prof. Dr. Franziska Egert
Publikation: 
Egert, F., Körner, F. & Sachse, S (2025). Was 
passiert in Kindertageseinrichtungen, wenn 
ein Kind sprachauffälliges Verhalten zeigt? 
Explorative Studie zur professionellen, 
zirkulären Fallarbeit in Kindertageseinrich-
tungen. Frühe Bildung, 14(2), 79 – 86. 
https://doi.org/10.1026/2191-9186/a000708

Egert, F., & Fukkink, R.G. (2025). Lernerfah-
rungen von frühpädagogischen Fachpersonal 
aus einem deutsch-niederländischen Aus-
tausch. KiTa aktuell Spezial, 1, S. 33 – 34

Vortrag: 
Egert. F. (2025). Nutzen und Wirken digitaler 
Vortrag auf der Bildungsforschungstagung 
2025 des BMBF, Bonn, 26.03.2025

Friederike Aulenbacher
Vortrag: 
Vorstellung des Projektes PROGRESSION, 
einem innovativen Lernprogramm für Heb-
ammenstudierende, 19. Internationales Skills 
Lab Symposium, TUM School of Medicine 
and Health, 21.03.2025

„Escape Games als Tor zur Simulation“, 
19. Internationales Skills Lab Symposium, TUM 
School of Medicine and Health, 21.03.2025

Prof. Dr. Carolin Auner
Publikation: 
Harrer-Amersdorffer, Jutta & Auner, Carolin: 
Tendenzen der (De-)Professionalität in der 
Sozialen Arbeit. Eine Einladung zur Diskus-
sion. Neue Praxis. Zeitschrift für Sozialarbeit, 
Sozialpädagogik und Sozialpolitik. 54. Jahr-
gang 2024/ Heft 4, S. 355 – 365

Taube, Vera; Auner, Carolin & Harrer-Amers-
dorffer, Jutta: International promovieren in 
der Sozialen Arbeit. Förderung von Forschung, 
Innovation und Disziplinentwicklung: 
Einblicke in drei Promotionsprogramme. In: 
Katharina Gosse, Christian Bleck, Christoph 
Gille & Anne van Rießen (Hrsg.): Promovieren 
in und für die Soziale Arbeit. Weinheim: 
Beltz Juventa, S. 132 – 145

Vortrag:
Symposium “But some animals are more 
equal than others?” Developing an awareness 
of democracy in social work education. Eu-
ropean Conference for Social Work Research 
2025 in Munich (ECSWR 2025). Speakers: 
Prof. Dr. Carolin Auner (KSH München) with: 
Prof. Dr. Jutta Harrer-Amersdorffer (TH Nürn-
berg), Dr. Selma Haupt (Katho NRW, Aachen), 
Prof. Dr. Nina Jann (DHBV Villingen-Schwen-
ningen), 14. März 2025

„Soziale Arbeit – die anspruchsvollste 
Profession des psychosozialen Bereichs?! … 
oder: Von der Faszination der Komplexität 
in Sozialen Berufen“, Akademische Feier 
zum Abschluss der Bachelor- und Master-
studiengänge der Fakultät Soziale Arbeit, 
KSH München, 27.09.2024

Dr. Isabel Burner-Fritsch
Publikation: 

Burner-Fritsch, Isabel (2025). Dialekt in der 
qualitativen Sozialforschung: Forschungs-
gegenstand und Dimension methodischer 
Sensibilisierung. In (Fremd-) Sprache und 
Qualitative Sozialforschung: Forschungs-
strategien in mehrsprachig-interkulturellen 
Kontexten. Berlin, Heidelberg: Springer
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„Robotik in der Pfl ege“, Vortrag beim Notfall-
gäu-Symposium, Memmingen, 22.11.2024

„KI-Einsatz im Wundmanagement”, Vortrag 
beim Refresher Symposium Pfl ege, Wien, 
04.11.2024

Prof. Dr. Daniel Flemming
Publikation: 
Eberhart T, Kämmer J, Ellßel C, Flemming D, 
Pelizäus H. Problems and needs in everyday 
life of people with late-onset epilepsy: A sco-
ping review categorization using the interna-
tional classifi cation of functioning, disability 
and health (ICF). Seizure. 2025 Apr 15;129:88-
107. doi: 10.1016/j.seizure.2025.04.009. 
Epub ahead of print. PMID: 40262293

Vortrag: 
Podiumsdiskussion „Die Zeit läuft – Der Weg 
der Pfl ege in die Telematikinfrastruktur“, 
Bayerischer E-Health-Kongress, Augsburg, 
23.05.2025

Podiumsdiskussion „Welche Allianzen 
braucht die digitale Zukunft in der Pfl ege“, 
Technik – Ethik – Gesundheit, Nürnberg, 
21.05.2025

„Willkommen in der Zukunft – KI und Mög-
lichkeiten für den Alltag älterer Menschen“, 
Vortrag auf dem Fachtag „Digital dabei – In-
novative Unterstützung für ältere Menschen“ 
vom Kompetenzzentrum »Zukunft Alter« 
der KSH München, 16.05.2025

„Stand der Dinge. Aktuelles zur Digitalisierung 
in der Pfl ege“, Vortrag gemeinsam mit Peter 
Tackenberg, 79. Ratsversammlung des Deut-
schen Pfl egerats e.V., Berlin, 14.05.2025

„Gesundheitsversorgung 2030: Die Rolle 
von Pfl egenden in der digitalen Gesundheits-
versorgung“, Vortrag auf dem Bremer Pfl ege-
kongress, Bremen, 09.05.2025

Vortrag:
Digital competence and digital participa-
tion: An Eclectic Digital Competence Model 
of Social Work Profession in Contexts of 
Work with Older People, Posterpräsentation, 
ECSWR 2025 München, 13. – 14.03.2025

Prof. a.D. Dr. Hubert Jall
Publikation:
Hubert Jall: Neugier befeuern: „Wie machen 
es die anderen?“, Kommentar zum Interna-
tionalen Austausch in der Sozialen Arbeit; 
in: Forum Sozial 2/2024

Hubert Jall in: CIF Germany – IPEP 2024 
Taiwan vom 18.10. bis 02.11.24 – ein Land, 
das offi ziell kaum existiert und doch globale 
Bedeutung hat, CIF Germany Annual Report 
2024

Andrew Thomson (Scotland), Dr. Hubert Jall 
(Germany) in: CIF World News 2025: CIF – 
IPEP 2024 Taiwan October 18th – November 
2nd – a country, that barely exists offi cially 
and yet has global importance, World News 
CIF 2025

Vortrag: 
Hubert Jall: Some Basics about German Social 
Work academical education; opening session 
at Zhi-Shan Foundation, Taipeh, Taiwan, 
19.10.2024

Hubert Jall: German Family Care and Support-
system; Taichung City, Domestic Violence and 
Sexual Assault Preventtion Center, Taichung, 
Taiwan, 28.10.2024

Hubert Jall: Some demographical Data and 
its consequences in Social Work in Germany; 
Evaluation of CIF Project, University of Taipeh, 
Taiwan, 01.11.2024

Rezension:
„Jahrbuch der Systemischen Sozialen Arbeit, 
Band 2 – Ökologie der Sozialen Arbeit. 
Beiträge für co-evolutionäre Strategien“, 
herausgegeben von Wilfried Hosemann und 
Sebastian Sierra Barra, Beltz 2025, in socialnet 
2/2025

Prof. Dr. Fabian Karsch
Publikation:

Die professionelle Konstruktion von ADHS: 
eine vergleichende Inhaltsanalyse der Ein-
stellungen von pädagogischen und medi-
zinischen Fachpersonen. Erschienen in: 
Zur Gesellschaft der verletzten Seelen: Neue 
soziologische Perspektiven auf Psychiatrie, 
Gesellschaft und Subjekt. Wiesbaden, Springer, 
S. 311 – 332

Prof. Dr. Constanze Giese
Publikation: 

Giese Constanze, Laudation zur Preisver-
leihung „Menschenrechte und Ethik in der 
Medizin für Ältere“. In: Frewer A., Bosserhoff 
B., Unger E. Sahm A. (Hrsg.) Silver Aging with 
Golden Standards?, Verlag Königshause und 
Neumann, Würzburg 2025, S. 33 – 37

Kaulen H., Wetzstein V., Proft I., Giese C., 
Spaderna H., Höfl ing W., Brantl J., Sahm S., 
Heinemann T., Schuster., Niederschlag H.: 
Geschlechtsidentität. Zum achtsamen Um-
gang mit Geschlechtsinkongruenz. Stellung-
nahme. Ethikrat katholischer Träger von 
Gesundheits- und Sozialeinrichtungen im 
Bistum Trier (Hrsg.). Ethik-Institut an der 
Vinzenz-Pallotti-University, Vallendar 2024

Giese C., Rabe M., Salomon F. (Hrsg. 2025): 
Assistierter Suizid. Ein Thema in der Pfl ege? 
De Gruyter, Oldenburg 2025. Publikations-
reihe der KSH München: Bildung – Soziale 
Arbeit -Gesundheit, Band 22. Giese C.: 
Pfl egeethik: Assistierter Suizid – pfl ege-
ethische Perspektiven, S. 3 – 30 und das 
Vorwort der Herausgeber:innen, S. VII – IX 
( Buchtipp auf S. 63 des Magazins)

Vortrag:
Pfl egeethischer Beitrag, Ethik-Tag an der 
Universitätsmedizin Göttingen: Umgang mit 
Ressourcenknappheit im klinischen Alltag, 
Uniklinikum Göttingen, 05.03.2025

Menschliche Vulnerabilität und Angewiesen-
heit: Was wir wirklich brauchen, wenn wir 
nicht mehr für uns selbst sorgen können. 
Frühjahrsakademie der CdAS – Club der 
Altstipendiaten der Hanns-Seidel-Stiftung, 
Bildungszentrum Kloster Banz, 05.04.2025

Andrea Glodek
Publikation:

Glodek, Andrea: Musik und ihre digitalen 
Möglichkeiten. In: Koch, Kai; Reuschenbach, 
Bernd: Musik in der Altenhilfe. Stuttgart, 
Kohlhammer Verlag., 2024
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Berufung
Funktionen

&

P E R S O N A L I A

• Elisabeth Braun, 
 Lehrkraft für besondere Aufgaben für Praxis-
 lehre/ Praxisberatung im Studiengang 
 Soziale Arbeit dual (B.A.), Campus München

• Charlotte Dörnemann, 
 Lehrkraft für besondere Aufgaben für Praxis-
 lehre/ Praxisbegleitung im Studiengang 
 Hebammenkunde (B.Sc.), Campus München

Neu in Verwaltung 
und Wissenschaft seit Januar 2025

• Katharina Deufel, 01.04.2025, 
Wissenschaftliche Mitarbeiterin im Projekt „Bera-
tung für Personen mit Sterbewunsch: partizipative 
Entwicklung von fundierten Praxisempfehlungen“, 
Campus München

• Leila Fazeli, 15.01.2025, 
Verwaltungsmitarbeiterin Büromanagement, 
Dekanat der Fakultät Gesundheit und Pfl ege, 
Campus München

• Claudia Gerdes, 01.04.2025, 
Verwaltungsmitarbeiterin Büromanagement, 
Institut für Fort- und Weiterbildung, Campus 
München

• Dr. Iuliia Halias, 01.06.2025, 
Referentin für E-Learning mit Schwerpunkt 
digitale Produktionen, Campus München 

• Matthias Merz, 01.06.2025, 
Wissenschaftlicher Mitarbeiter für das Promotions-
vorhaben „Lebenswelten“ (Projekt KSHPersonal Plus), 
Campus München

• Ita Proksch, 01.04.2025, 
Verwaltungsmitarbeiterin „Koordinationsleitung für 
die Qualifi zierungskurse zur Familien-, Gesundheits- 
und Kinderkrankenpfl ege und zur Familienhebamme 
im Rahmen der Bundesstiftung Frühe Hilfen (BSFH)“, 
Institut für Fort- und Weiterbildung, Campus München 

• Christiane Relke, 15.01.2025, 
Verwaltungsmitarbeiterin für Finanzen, Campus 
München

• Claudia Schmid, 17.02.2025, 
Verwaltungsmitarbeiterin kaufmännische Sach-
bearbeiterin, Institut für Fort- und Weiterbildung, 
Campus München

• Mahmoud Sewilm, 01.02.2025, 
System-Administrator, Campus München

• Petra Van den Heuvel, 01.01.2025, 
Verwaltungsmitarbeiterin Sachbearbeitung 
Schwerpunkt Pädagogikstudiengänge“, Campus 
Benediktbeuern

• Dr. Jona van Laak, 15.01.2025, 
Referent für Qualitätsmanagement, Campus München

Veröffentlichungen 
und Vorträge in 
Forschungsprojekten

Neuberufungen seit Januar 2025

Prof. Dr. Egon Endres wurde zum Stiftungs-
ratsvorsitzenden „Zukunft Glaube. Stiftung 
für die Katholische Akademie in Bayern“ 
gewählt.

Prof. Dr. Nicole Schmidt
Publikation:

de Weck E, Noble C, Sormani J, Naulin ML, 
Jaksic C, Arsever S, de Tejada BM, Schmidt NC, 
Guyer AL, Benski AC. Infl uence of women’s 
legal status on pregnancy outcomes and 
quality of care: Findings from the Pregnancy 
of Migrants in Switzerland (PROMISES) 
program. PLOS Glob Public Health. 2025 
Apr 21;5(4):e0004217. doi: 10.1371/jour-
nal.pgph.0004217. eCollection 2025.PMID: 
40258009

Jonnalagedda-Cattin M, Moukam Datchoua 
AM, Yakam VF, Kenfack B, Petignat P, Thiran 
JP, Schönenberger K, Schmidt NC. Barriers 
and Facilitators to the Preadoption of a 
Computer-Aided Diagnosis Tool for Cervical 
Cancer: Qualitative Study on Health Care Pro-
viders’ Perspectives in Western Cameroon. 
JMIR Cancer. 2025 Feb 5;11:e50124. doi: 
10.2196/50124.PMID: 39908553

Prof. Dr. Maria Wasner
Publikation:
Azhar S, Herrmann-Kohns A, Wolff D, Rechen-
macher M, Kaiser U, Wasner M. "I can’t do 
it anymore: a qualitative study on the emer-
gence of crisis in outpatient palliative care 
– the perspective of family caregivers. BMC 
Palliative Care 2025, 24:39. 
https://doi.org/10.1186/s12904-025-01664-y

Vortrag:
„Sexualität und Intimität im palliativen 
Setting“, 18. Tiroler Palliativtag, Innsbruck, 
11.04.2025

Dr. Laura Wehr
Online-Interview:
Wehr, L. (2025): Online-Interview zum Thema 
„Einsamkeit“ im Rahmen des Programms 
„Diakonie verbindet. Wege aus der Einsam-
keit.“ Abrufbar unter https://www.diakonie-
muc-obb.de/diakonie/aktuelles?view=articl
e&id=1134:diakonie-verbindet-wege-aus-de
r-einsamkeit&catid=57&return=aHR0cHM6L
y93d3cuZGlha29uaWUtbXVjLW9iYi5kZS9ka-
WFrb25pZS9ha3R1ZWxsZXM=

Prof. Dr. Jochen Ribbeck
Publikation: 
Ribbeck, Jochen: Personalmanagement in der 
Sozialwirtschaft. Theoretische und metho-
dische Grundlagen (2., aktualisierte Aufl .), 
Regensburg, Walhalla Verlag, 2025

Prof. Dr. Dr. Gabriele Stotz-Ingenlath
Publikation: 
Stotz-Ingenlath, G., Point of no return, Psycho-
therapie und Seelsorge, Sucht 04.2024: 3

Stotz-Ingenlath, G., Die gereichte Hand, Psycho-
therapie und Seelsorge, Sucht 04.2024: 50 – 51

Stotz-Ingenlath, G., Einsamkeit – aus philoso-
phischer Perspektive in: Stiehler, S., Schobin, 
J., Stadtmann, M. (Hrsg.), Einsamkeit heute – 
Individuelles Schicksal oder gesellschaftliches 
Versagen? Campus – Verlag, Frankfurt, New 
York, 2025: 61 – 70

Stotz-Ingenlath, G., Einsamer Tod, Spiritual 
Care 2025; 14 (1): 4

Stotz-Ingenlath, G., Das Ich und sein Gehirn – 
Sir John Eccles‘ Theorie vom Selbstbewussten 
Geist, Psychotherapie und Seelsorge, bewusst, 
02:2025: 46 – 48 

Vortrag:
„Unter westöstlichem Himmel. Ein Bild von 
Russland vor 20 Jahren“, Kamingespräch 
in der Österreichischen Kulturvereinigung 
Wien; dazu: Veröffentlichung von Gedichten 
(G. Stotz-Ingenlath) und Bilder (W. Müller-
Jakob), BBW-Druck, Stiftung ICP, 3/2025, 
10.03.2025

„Hoffnung und Hoffnungslosigkeit aus psy-
chologischer und psychiatrischer Perspek-
tive“, Leitershofer Dialog, Studientag „Was 
darf ich hoffen?“ im Diözesan-Exerzitien-
haus St. Paulus, Leitershofen (Augsburg), 
29.03.2025

Prof. Dr. Andrea Kerres
Publikation:
Kardas, E. & Kerres, A. (2025): Das Lernent-
wicklungsgespräch an Berufsfachschulen. 
Pfl ege Zeitung 1 – 2 2024, S. 40 – 42

Popetz, M. & Kerres, A. (2025): Evaluation 
des schuleigenen Curriculums. Zeitung Lehren 
und Lernen, S. 62 – 70 

Kerres, A. & Braml, A. (2025): Mehr als unter-
richten – Planspiel Schule. Pfl egezeitung 
Springer. 5.2025, S. 39 – 41

Prof. Dr. Matthias Klosinski
Publikation:
Vielfältige Lebensrealitäten, besondere 
Bedürfnisse und die Bedeutung von Resilienz 
und Religion. Beitrag für die Zeitschrift „Ge-
meinde creativ“, Ausgabe März-April 2025. 

Vortrag:
„Kultursensibilität und gesellschaftlicher 
Zusammenhalt“, Vortrag bei der Domberg 
Akademie, 2025 

„Interkulturelle Aspekte der Kinder- und 
Jugendpsychiatrie und Psychotherapie“, Fest-
vortrag im Rahmen des Ehrensymposiums 
der BKJPP-Jahrestagung (Berufsverband für 
Kinder- und Jugendpsychiatrie, Psychoso-
matik und Psychotherapie e.V.) in Weimar, 
14.11.2024 

Prof. Karolina Luegmair
Publikation: 
Grieshop, Melita, Luegmair, Karolina, Werner-
Bierwisch, Therese and Todorow, Henrike. 
„Rahmenbedingungen für das Studium von 
Hebammen gemeinsam weiterentwickeln“
 Public Health Forum, vol. 33, no. 1, 2025,
pp. 80-82. https://doi.org/10.1515/
pubhef-2024-0138

Vortrag: 
Handlungsleitende Orientierungen von 
Hebammen in verschiedenen Gebärräumen, 
18. Deutscher Hebammen-Kongress, Münster, 
06.05.2025

Poster: 
Entwicklung eines hebammenspezifi schen 
Master-Angebots, 18. Deutscher Hebammen-
Kongress, Münster, 05.05.2025

Digitalisierung in Gesundheit und 
Sozialer Arbeit im Lebensverlauf und 
Alter (DigiVersAt)
Eberhart, Theresa; Kämmer, Julia; Ellßel, 
Christoph; Flemming, Daniel; Pelizäus, 
Helga: Problems and Needs in Everyday Life 
of people with late-onset epilepsy: A Scoping 
Review categorization using the International 
Classifi cation of Functioning, Disability and 
Health (ICF), Erschienen in: Seizure: European 
Journal of Epilepsy (online 15 April 2025, 
in print July 2025). Volume 129; p88-107
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